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Mlä « Weiber.
Votes for women!“ — „Stimmrecht für die Frauen !"

'ist seit einigen Jahren die Losung der emanzipierten
r Albions. Aber auch wer auf dem Standpunkt
daß den Frauen das politische Stimmrecht von
wegen gebühre — und auf diesem Standpunkt
viele, vielleicht die meisten Engländer — auch der

nicht leugnen können, daß die emanzipierten Damen
tun, um sich für das Wahlrecht vollkommen unreif

'' en.
Wirkten die bisherigen Extravaganzen der wilden
t , die die britische Frauenwahlrechlsdewegung
ndieren, im allgemeinen lächerlich, so beginnen sie

nachgerade gemeingefährlich zu werden. Bisher be-
en sich die Führerinnen damit, öffentliche Aufzüge
lten, auf freien Plätzen Brandreden gegen die
er zu schwingen, die ihnen das Wahlrecht vor-
ten wollten, sich in Wählerversammiungen durch
'örungen unliebsam benierklich zu machen, bis man

m die frische Luft beförderte, dem Parlament im
Vt Sinne des Wortes aufs Dach zu steigen und

die Luken des Plenarsitzungssaales auf die Volks-
eter allerhand Grobheiten binabzukreischen. Gewalt-

gkeiten, wie kleine Steinbombardements auf die
Len mißliebiger Minister oder Versuche, ins Par-
ntshaus einzudringen, wurden von der wachsamen
i;ei im Keime unterdrückt, und man entrüstete sich
' man lachte nur darüber.
Jetzt aber wird die Sache kritisch. In London fand
Dienstag nachmittag eine Versammlung der Frauen¬
rechtlerinnen. der Suffragettes statt. Man wartete
die Erklärung, die der Premierminister Asquith am

iitag in Sachen des Frauenstimmrechts im Unter-
abgeben sollte. Und kmim war ihr die politische
naig der Frauen ablehnender Inhalt der Weiber-
mlung bekannt geworden, da brach ein unglanb-
Entrüstungssturm aus . Aber man lieh es bei

,n nicht bewenden: kurz entschlossen setzte sich ein
danke, die Führerin der Bewegung Frau Pank-
an der Spike , in Marsch auf das Palais des

lecpräsidenten. D e Damen gedachten dem leitenden
mann das Hans zu stürmen und ihm handgreiflich
eisen, daß sie von ihm nichts wissen wollten. Die

tat ihre Schuldigkeit, und alles wäre mit der
ung von ein paar Hauptschreierinnen erledigt ge-
wenn nicht sein Unstern Herrn Asauith ge-

in dem Moment vom Parlament zu seinem
zurückgesührt hätte , als es noch von

ldgewordenen Weibern kreischend belagert wurde,
remier erkennen und ihn umringen. war für die
das Werk einer Sekunde, und im nächsten Augen-

drohten Dutzende von Regenschirmen und Krallen
Asyuiths friedliches Haupt . Ehe die hurtig herbei-
n Konstabler es hindern konnten, hatte der Premier-

oon einer besonders erbosten Suffragette , einem
Jr  Henriette Williams , eine kräftige Ohrfeige weg:
besteuern uns Frauen ebenso wie die Männer , und
Ilen Sie uns nicht das Stimmrecht geben?" rief die
‘e Zeitgenossin und machte Miene. Herrn Asauith

neue zu attackieren — ein Versuch, zu dem sich nun
ein paar andere Weiber anschickten. Mit Mühe und
gelang es den Konstablern, den Minister

Fäusten der Rasenden zu entreißen und ihn
Auto zu packen. Aber ehe dieses sich noch in Be¬
ll. setzen konnte, hatte Miß Williams schon die
cheibe eingeschlagen, und wer weiß, was sich mit

Asquith noch zugetragen hätte, wenn der Chauffeur
Meunigst drauflosgefahren wäre . Unter wilden

lichungen der Weiber, die ihm Titulaturen wie
uig". „Verräter " nachschickten, entrann der Berater

None dem jähen Verderben.
Mn wandte sich die Wut der Suffragettes gegen die
Mer, und das schwächere Geschlecht brachte es fertig,
«zeimänner in die Flucht zu schlagen. Die Konstabler
-- die Downing Street , in der Herr Asquith und
i:sten Minister wohnen, und die Parlament Street

gst vor den Weibern räumen. Erst als Verstärkung
. men war , wurden die Damen überwältigt . Hundert
shnen wurden verhaftet, der Rest in alle Winde

^ °mit war indes der Handel noch nicht beendet. Aus
??Ilzeistation gebärdeten sich die Verhafteten wie
e 3 und demolierten eine erkleckliche Anzahl Fenster,
" öur Ruhe gebracht werden konnten! Und diesen

En sollte man Sitz und Stimme in der Volks-
"ng gewähren? _

poUtilcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

*er  Setrieb der Reichsstatistik wird vereinfacht und
Zugleich verbilligt . Es soll nämlich im Kaiserlichen
Küchen Ainte zuni mechanischen Betriebe über-
®*n — nach dem Beispiel anderer großer Staaten —>
. zunächst probewelle einige Zähl - und Sortier¬
ten ausgestellt werden. Die Erfahrungen in anderen
A ui denen teilweise schon seit 20 Jahren der
nichx Betrieb durchgeführt ist, beweisen,_daß mit
Maschine,, nicht nur eine frühere Fertigstellung,
auch eine wesentliche Verbilligung zu erreichen ist.

Man hat berechnet, daß bet der deutschen Berufs - und
Betriebszählung vom Jahre 1907 bei einer Zentralisierung
des Urmaterials und Berufung von Sortiermaschinen an
den Kosten etwa eine Million hätte erspart werden können.
Auch bei der Krankenkassenstatistiklassen sich wesentliche
Ersparnisse machen, die von sachkundiger Seite auf etwa
100 000 Mark jährlich geschätzt werden.

-i Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat
aus Anlaß seiner Ernennung zum Ehrendoktor der
philosophischen Fakultät der Berliner Universität ein
Dankschreiben an den Dekan der philosophischenFakultät
gerichtet, in welchem er in beredten Worten der Freude
über die ihm widerfahrene Ehrung Ausdruck gibt. „Die
Begründung , die die Fakultät ihrem Schritte gegeben hat ",
so sagt der Kanzler in seinem Schreiben, „vertieft die
große Freude, die ich über die Ehre empfinde. Unserer
materialistischen Wertungen allzu ge • ten Zeit liegt der
platoniich-fichtesche Irrtum , der die ■-renzen zwischen
Erkenntnis und Tat verwischt und Lmlosophie zur
Leitung des Staates berufen will, re Eher verfallen
wir in den entgegengesetzten Fehler , Le» ,t und Wert der
geistigen Arbeit im politischen Leben der Station zu unter¬
schätzen. Der erhebende Verlauf der Jubelfeier der
Berliner Universität hat durch eindrucksvolle Kund¬
gebungen dargetan , daß eine starke, stolze und freie Kultur
des Geistes das Fundament auch der politiichen und
wirtschaftlichen Leistungen des deutschen Volles ist und
bleiben wird ."

+ Im preußischen Äeamtenhaftpflichtgesetzist bekanntlich
die Übernahme der Haftpflicht für Lehrer auf Staat
und Kommune abgelebtst worden. Sehr gegen den
Wunsch der Lehrerschaft. Wie es nun heißt, ist die
preußische Regierung nicht abgeneigt, später die Lehrer
einem besonderen Haftpstichtgesetz zu unterstellen. Wenn
jetzt der Lehrer für Amtspflichtverletzungen persönlich
haftbar gemacht wird , was im allgemeinen nicht zu häufig
vorkontmt, es handelt sich meist nur um Überschreitungen
des Züchtigungsrechts und seine Folgeerscheinungen, so
konnte dieser Modus den Eltern gegenüber nicht genügen,
namentlich nicht in solchen Fällen , wo der Lehrer bei
Schulausflügen die Verantwortung für seine ganze Klaffe
zu tragen hatte und bei vorkommendem Massenunglückin
vollem Maße gar nicht haftbar gemacht werden konnte.
Da der akademische Lehrer in den meisten Fällen auch
Staatsbeamter ist, so ist es hier auf die Dauer gar nicht
durchführbar, Staatsbeamte verschieden in der Haft¬
barkeitsfrage zu behandeln.

4- Zur Wiederbesetzring des zweiten Bizepräsidenten-
pr .iS im Reichstage wird aus parlamentarischen Kreisen
geuchrieben: Es ist bis jetzt ganz ungewiß, welche Lösung
die Frage finden wird . In der Reichspartei besteht keine
Neigung inehr, den Posten zu übernehmen, nachdem eine
Reihe von Mitgliedern dieser Fraktion eine Kandidatur
abgelehnt hat. Die Reichspartei hat sich nunmehr auf
den Standpunkt gestellt, daß die Präsentation der dritt-
stärksten Partei , der sozialdemokratischen, zukomme. Die
sozialdemokratischeFraktion ist dieser Auffassung auch bei¬
getreten und macht sehr energisch Anspruch auf den Posten.
Da ein sozialdemokratischerKandidat die Mehrheit aber
nicht auf sich vereinen wird , so soll den Nationalliberalen
als viertstärkster Parte ? der Posten angelragen werden.
Wie man jedoch mitteilt , lehnt auch diese Partei den
Posten ab und steht auf dem Standpunkte , daß die
Besetzung des Präsidiums in bezug auf die beiden ersten
Präsidenten auch rricht den Stärkeoerhältnissen der Parteien
entspräche und daß für das nächste halbe Jahr das
Präsidium ebenso wie bisher aus Vertretern des „schwarz¬
blauen Blockes" sich zusammensetzen müsse. Es sollen
neue Verhandlungen zwischen den Fr iktionen eingeleitet
werden, um irgendwie aus der Sackgasse heraus-
zukommen.

Italien.
X In dem offiziellen UNI des Vati .k veröffentlicht

die KonsistorialE ngregmwn eme nähe filäuterung des
päpstlichen Telr . tS, das den Zöglingen der katholischen
Priesterseminarien verbietet. Zeitungen und Zeitschriften
zu lesen. Es heißt da : „Der Papst will, daß das Dekret,
insoweit es die Lesung von Zeitungen, welLst die Tages¬
politik oder auch soziale und wissenschastliche Tagesfragen
behandeln — auch die besten Blätter nicht ausge-
nonlnien —, d. h. Fragen , welche eine definitive Lösung
noch nicht erfahren haben, befolgt wird . Diese Zeitungen
und Zeitschriften sollen nicht in die Hände der Alumnen
gegeben werden." Von dem Verbote ausgenommen Uno
Verögen .lichungen, die lediglich religiöse Informationen
vermitteln.

Lenlraiarnerika.
x Aus den ersten Put,chverfuchenan einzelnen Orten

hat sich in Mexiko sehr schnell cm blutiger Bürgerkrieg
entwickelt. In sieben Staaten der Republik kämpfen
Regierungstruppen gegen die Aufständischen. An der
Spitze der Revolutionäre steht Madero, der den Präsidenten¬
posten für sich beansprucht.

Mehrfach scheinen dre Aufständischen bisher siegreich
gewesen ’zu lern. So sind San Andreo, Torreonranch,
Minaca Encucillas . Guerrezo und das Rachbargcbiet
Chichuahua von Revolutionären in Besitz genommen. Die

Situation in anderen Provinzen ist gleichfalls höchst
kritisch. Viele Arbeiter sollen mit den Revolutionären
gemeinsame Sache machen. Die Offiziere sind ihrer
Soldaten nicht sicher, da ein großer Teil aus Verbrechern
besieht, die statt ins Gefängnis in das Heer gesteckt
wurdem Es heißt, bei den Kämpfen in Torreon seien
1000 Mann gefallen. Die Insurgenten sind angeblich im
Besitze von Maschinengeschützen. Die Polizei in der Stadt
Mexiko machte einen Überfall auf ein Haus , wo Pläne
zur Ermordung fast aller hohen Beamten gesunden wurden.
Die Regierung läßt viele Gefangene standrechtlich er¬
schießen, so 40 in Puebla ; ferner 18 Soldaten , die sich an
der Verschwörung beteiligt hatten.

Tckus 'Jn- und Husland.
Petersburg , 23. Roo. In Kiew und Charkow haben

gestern aus Anlaß von Tolstois Beerdigung Studenten-
deilionslratiouen stattgefunden, die von der Polizei zerstreut
wuroen.

London, 23. Noo. Englische Frauenrechtlerinnen haben
beute nacht in den unteren Stockwerken der Amtswohnung
des Prenstei Ministers Asquith alle Fensterscheiben einge-
ja.lagen. Minister Birrell liegt infolge von Verletzungen,
di? itim die Suffragestes zugefügt haben, zu Bette.

.stirtti» 23. Nov. Durch einen Erlaß des Kaisers von
China wurde der Bezirkschef Utschaufe wegen Opium-
rauchens verabschiedet! — Für die Opiuniraucher in der
höheren chinesischen Beamtenwelt scheinen demnach böse Tage
angebrochen zu sein. _

f >of - und perfonalnadmcbten.
* Der Kaiser  ist zum Besuch des Fürsten Henckel

von Donnersmarck nach Neudeck in Oberschlesien gereist.
* Wie es heißt, wird der Deutsche Kronprinz  nach

seiner Rückkehr, aus Ostasien die Führung des 8. Dragoner-
Regiments in Ols , dessen Chef die Kronprinzessin ist, über¬
nehmen. Der Kronprinz wird alsdann als Regiments¬
kommandeur seine Wohnung im Schlosie Ols nehmen.

* Der Großherzog von Baden verlieh dem Staatssekretär
des ÄeichsichatzaintsWermutb  das Großkreuz des Ordens
vom Zähringer Löwen. _

Deutscher Reichstag.
(84. Sitzung.) CB.  Berlin » 23. November.

Die heutige Sitzung des Reichstags stand völlig lm
Zeichen der „Fieiscpnot". Die beiden auf der Tages¬
ordnung flehenden Interpellationen , eine sozialdemokratische
uckd eine konservative, wurden für die Beratung mit¬
einander verbunden. Am Tische des Bundesrats war
Staatssekretär Delbrück  und neben ihm der preußnche
Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer  er¬
schienen, und Herr Delbrück ertlärle sich denn auch zur
sofortigen Beantwortung der beiden Interpellationen bereit.
Der Reichskanzler,  derpvielfach erwartet worden war,
blieb den Verhandlungen fern. Auch das Haus zeigte
nicht sonderliche Teilnahme ; der Saal war fast während
der gatizen Sitzung kaum halb gefüllt.

Sitzungsbericht.
Als erster Redner begründet in eindreiviertelstündiger

Rede der eisässische Abgeordnete Emmei  die Auflage der
Sozialdemokraten. Er wies aus die hohen Zivillisten der
deutschen Bundesfürsten bin, um damit die Einkominens-
verhältniffe der Arbeiterschaft in Parallele zu setzen.
Deutschland leide unter dem Brotwucher wie kein anderes
Volk. Dabei habe von den Getreidezöllen nur ein ganz
kleiner Teil der Landwirtschaft, nämlich der Großgrundbesitz,
den Vorteil. In London seien die Fleischpreise viel niedriger
als in Berlin . In anderen Gegenden Deutschlands werde
sogar Pferdefleisch und Hundefleisch als Voiksnahrung kon¬
sumiert. Hand ln Hand mit diesen Zuständen gehe die
ständige Steigerung der Güterpreise. Redner verlangt
energisch die Öffnung der Grenzen, insbesondere die Ein-
füdrung argentinischen Fleisches nach dem Muster von Wien.

Einen wesentlich anderen Standpunkt nimmt der Abg.
Rupp  ein . der die Interpellation der Konservativen be¬
gründet. Herr Rupp ist Vertreter des badischen Wahlkreises
Bretten , Landwirt von Berus und als Landwirtbündler nur
Hospitant der Konservativen. Er bestreitet entschieden das
Vorhandensein einer wirklichen Fleischnot. Auch diesmal
bandele es sich nur um einen

Fleischnot-Rummel,
denn in Wahrheit sei der Fleischkonsum pro Kops der Be¬
völkerung in Deutschland gestiegen, auch im laufenden
Jahre . Heute lechze und lecke man förmlich nach der
Fleischnot. (Große Hesterkeit.) Nach der Wahl werde
kein Hahn mehr darnach krähen. (Erneute Heiterkeit
links.) Die konservative Fraktion erkenne in ihrer Inter¬
pellation an. daß in vielen deutschen Städten eine Teuerung
(keine Not !) bestehe, sie verwahre sich aber gegen die Hetze,
die aus diesem Anlaß gegen die Landwirischast betrieben
würde, und verlange Bürgschaften dafür, daß durch die
Öffnung der Grenzen nicht der Gesundheitszustand unseres
eigenen Viehes gefährdet würde. Zu einem wesentlichen
Teil trage die Schuld an der Teuerung das Publikum selbst
durch seine sich immer mehr steigernden Ansprüche an die
O:.alität.

Staatssekretär Delbrück»
der *<’♦: beiden Interpellanten antwortete, hatte seine Red«
so ..ig vorbereitet und las die Erflärung der Verbündeten
Legierungen fast wortgetreu von Zetteln ab, deren er ein
gonzes Paket vor sich liegen batte. Der Staatssekretär
schildert zunächst die bestehenden Grenzbestimmungengegen¬
über den einzelnen Ländern und die Gründe, warum der
Reichskanzler gegenüber Frankreich und Dänemark die be¬
kannten Ausnabmebemnlmunaen für die Einfuhr von Schlackt,



meij zugelasien . gegenltverOsterrelT-ungarn unv Rutziano
aber die weitere Öffnung der Grenze abgelednt hat

Eine prinzipielle Öffnung der Grenzen könne dt«
Itaate >rcgtcrung aus keinen Fall zulasfcn» zumal dadurch
eine wirksame Abwehr der Fleischteuerung ohuehin uichl
erfolgen werde. In Frankreich aber sei die Maul - und
Klauenseuche seit Vl,  Jahre » völlig erloschen»zum Unter,
schied von Rußland und Österreich.

Bon Rußland dürfe zudem ein bestimmtes Kontingeni
von Schweinen eingelassen werden, dieses Kontingent werde
aber fast niemals erreicht. (Hört, hört! rechts.) Soweit es
möglich war , seien die Grenzen geöffnet worden: die Ver-
bündeten Regierungen müßten aber darauf bestehen, daß nur
Schlachtvieh zur sofortigen Abschiachtung, geschlachtetes Vieh
aber nur in ganzen Stücken und nur so eingeführt wird, daß
die inneren Organe ini Zusammenhang bleiben. An den Zoll¬
sätzen könne nichts geändert werden. Der sicherste Schutz
gegen die Fleischteuerungsei immer die Hebung der heimischen
Viehproduktion.
Der preußische Laudwirtschaftsminister Frhr . v. Lchorlemer
ließ sich dann noch in längerer Rede zu den Einzelheiten
der konservativen Interpellation aus . In der Presse habe
e- an Übertreibungen in Sachen der Fleischnot nicht gefehlt.
Er — der Minister — laffe die Frage offen, ob denn das
Fleisch das einzige und unbedingt notwendige Volks-
»ahrungsmittel sei. (Lärm bei den Sozialdemokraten.) Der
Minister gibt zu. daß in den meisten Städten Deutschlands
die Fleischpreise eine bedauecliche Höbe erreicht haben, be¬
streitet aber eine aus Mangel an Zufuhr beruhende Fleisch¬
not. Der gegenwärtige Stand der Fleischversorgung in
Deutschland berechtigt durchaus nicht zu der Befürchtung,
daß wir es mit einem Rückgang der Fleischernöbrungzu tun
haben. Dabei stützt sich der Minister auf die s> .istischen Er¬
hebungen über den Fleischkonsum. Er meint, daß die Be¬
rechnungen der Stadtverwaltungen , soweit sie mit diesen
Erhebungen im Widerspruch stehen, nicht immer zuverlässig
gewesen seien.

Abg. Herold (Z.) ist der Meinung, es sei kein Grund
zu Klagen über zu hohe Fleischpreise vorhanden. Das
hätten die Darlegungen des Verkehrsministers bewiesen.
Unsere Zollverhältnisse aber hätten mit der ganzen Frage
überhaupt nichts zu tun. Wenn dies die äußerste Linke nicht
einsehe, so beiveise dies nur ihre Rückständigkeit. (Oho!
links.) Deutschland habe immer noch den größten Fleisch¬
konsum der Welt. Ein Mangel an Vieh sei nicht vorhanden.
(Heiterkeit.)

Nachdem noch der Abg. Stausfei den Standpunkt der
Wirtschaftlichen Vereinigung dargelegt hat. vertagt sich das
Haus aus morgen. Auf der Tagesordnung steht an erster
Stelle die Wahl des zweiten Vizepräsidenten.

tzroriales lieben.
Schwere Unruhen tu Südwales . In den Koblen-

distrikten von Südwales fal:den weiter erbitterte Kämpfe
statt. In Tonnvandy überschütteten die Ausständigen die
Polizisten mit einem Hagel von Steinen und Briketts. Die
Situation wurde so kritisch, daß Truppen ausgeboten werden
mußten. 20 Polizisten und bei den Zusammenstößen schwel
verletzt lvorden. Später entwickelte sich eine regelrechte
Schlacht. Die Ausständigen wurden wiederholt von der
Polizei attackiert, die mit ihren Knüppeln kräftig auf die
Ausständigen einschlug. Die Exzedenten zogen sich in Ord-
nung zurück und nahmen ihre Verwundeten mit. Die Frauen
der Ausiländigen nahmen an den Kämpfen teil, indem sie
aus den Fenstern heißes Wasser auf die Köpfe der Polizisten
gossen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt fiir den 25 . November.

Soi ..ienausgai!g 740 II Mondaufgang 121* N.
Sonnenuntergang 3" j! Monduntergang 2° N.

1562 Spanischer Dichter Felix Lope de Vega in Madrid geb.
- 1697 Geistlicher Liederdichter Gerhard Tersteegen in MörS geb.

— 1865 Afrikareijender Heinrich Barth in Berlin gest. — 1868
tiroßherzog Ernst Ludwig von Hessen geb. — 1901 Komponist
Jo (ef Rheinberger in München gest.

□ Im „Kieutopp" . Wir können uns heut ein Leben
vielleicht ohne Luft, aber nicht ohne Kinematog-aphentbeater
vorslcüen. In den gröberen Städten haben sie sich fest
nicdergelaffen. In die kleineren Orte kommen sie nur an
bestimmten Tagen. Sonntag und Feiertag locken sie die
arbeitsfreien Menschen. Es geht ein gut Stück Bildung.
Erholung. Belustigung von den hastenden Bildern auf der

getrennte Derzeit.
Original - Roman von C. Matthias.

41 Nachdruck verboten.

Wie immer, galt ihr Wille. Nach kurzer Zeit
kehrte Frau Eisermann zurück.

„Flora ist auch einverstanden. Herr von Below,"
j sagte sie. vor Vergnügen die Hände reibend. „Ihre
Frau soll bei uns wohl aufgehoben sein. Wenn sie

[ von dannen geht, soll sie sicher Niemand!finden."
„Nicht wahr. Carola, Du bleibst bei dieser würdigen

Dame, die Dich liebt?"
„Ja . aber auch Du mutzt bei mir bleiben."
„Später. Geliebte. Vorher aber hole ich Dir Kurt

und dann kommt auch — Edmund."
„Ja . bringe Beide hierher. Sie sollen zusammen zu

inur kommen. Versprichst Du mir das ?"
i „Alles. Alles. Du süße Carola. Willst Du geduldig
(warten — willst Du ?"
/ „Mutz ich nicht? Ich habe schon so lange ge¬
wartet. auch auf Rawela," flüsterte die Kranke, sich
an Edmund schmiegend. „Aber sie kam nicht, weil sie
mt Himmel ist. Nun bleibt mir noch Kurt und —
"sM wahr» Du sagst Niemanden, datz ich hier!bin?"

' „Fürchte nichts; hier Frau Eisermann schützt Dich,
jVertraust Du ihr ?"
! . »Ich liebe sie." sagte die Irre , der Greisin die Hand
^reichend» „sie hat ein so gütiges Gesicht, sie kann nur
Gutes und Liebe wollen." >

Dch alte Dame küßte Carola's Stirne in tiefe:
. tdmund verabschiedete sich» denn die Zeit

Nochmals bat er seine Gönnerin, ein wach-
»ge zu haben, Carola verborgen zu halten

'no nn Niemandem über wre Anwesenheit zu re¬
den; dann verließ er sein Weib mir schwerem Her¬zen.

weißen Fläche der Ktnematographentheater aus . vle m
Berlin kurz und bündig . Kientopp" genannt werden. Aber
auch genug Erregung ! Die Behörden nehmen sich die auf-
zuführenden Stücke gründlich vor. Wo die Sittlichkeit in
Gefahr ist. greisen sie ein. Ihre Verbote haben es erreicht,
daß die Lüsternheit in den dunklen Zuschauerräumen nur
selten ihre Befriedigung findet. Aber es bleibt noch manches,
was dem Erivachsenen zu enlziehen gar zu muckerig und be¬
vormundend wäre: was aber für Unreife, Jugendliche, für
die Seele der Kinder Bedenken regt. In Solingen hat die
Polizeiverwallung soeben eine Verordnung erlassen, die den
Betrieb der Kinotbeater — des Lichtspiels— regelt. Selbst¬
verständlich ist. daß der Svielvläfl der Behörde vorher zur
Genehmigung vorzulegen ist. Diese allgemeine Anordnung,
die wohl in den meisten Orten besteht, erfährt nun eine be¬
sondere Erweiterung. Jugendliche und Kinder dürfen nur
solche Vorstellungen besuchen, die von der Behörde eigens
als Kindervorstellungen genehmigt worden sind. Nur in Be¬
gleitung der Eltern oder ihrer Stellvertreter dürfen Personen
unter 16 Jahren die Darbietungen für Erwachsene besuchen.
Mit dieser Anordnung ist in glücklicher Weise die Frage
gelöst, wie die Behörden die Jugend zu schützen haben, ohne
doch die Erziehungsrechte der Eltern gar zu grob zu bevor¬
munden. Natürlich müssen die Eltern wissen, was sie zu tun
haben! Nur wer sein Kind, wer die Kindesseele überhaupt
kennt, wird erkennen, was über Anregung hinaus zur Er¬
regung führen kann, was über die flammende Begeisterung
hinaus die Gluten von Fieberphantasien entfacht. Wo der
Erwachsene gemütlich lächelt, weil er die Übertreibungen des
Spiels auf die Formen der Wirklichkeit zurückzudrängen
iveiß, kann sich beim Kinde ein verzerrtes Weltbild begründen.
Aber aus der andere» Seite hat die Polizei die Pflicht, die
Prüfung der „Kinderfilms" von einem liebevollen und ver¬
ständigen Menschen vornehmen zu lassen. Es wäre nur zu
wünschen, daß die Erfahrungen von Lehrern und Lehrerinnen
für die Auswahl nutzbar gemacht würden. Mit dem „sitt¬
lichen Empfinden des Noru.almenschen" kann man schließlich
nicht die ganze Welt regieren.

Hachenburg, 24. November. Der morgen stattfindende
Katharinenmorkt wird, wenn das prächtige Wetter an-
hält, viele Besucher zur Stadt bringen. Nach der Weil-
burger Wettervorhersage, die manchmal nicht zutrifft, ist
zwar wenig Aussicht auf gutes Wetter vorhanden; wir
wollen aber hoffen, daß der Wettermacher diesmal Un¬
recht hat. FUr Vergnügungen ist auf dem Marktplatz
reichlich gesorgt, und in den Wirtschaften wird auch ge¬
nügend Unterhaltung geboten, wie aus den Anzeigen in
heutiger Nummer zu ersehen ist. Besonders großen Zu¬
lauf dürfte wieder Dexheimers Kinematograph haben,
der mit einem abwechslungsreichen und interessanten
Programm aufwartet. Es werden Bilder belehrenden,
ernsten und heiteren Inhalts vorgeführt und vor allem
die Ereignisse neuester Zeit im Bilde gezeigt, was den
Besuch doppelt empfiehlt. Für die Nacht von Freitag
aus Samstag ist aus Anlaß des Marktes die Polizei¬
stunde für sämtliche Wirtschaften der Stadt aus morgens
4 Uhr festgesetzt.

)( Lichtbildervortrag.  Der Bildungsverein
Hachenburg veranstaltet in diesem Winter alle 14 Tage
einen Vortrags - und Diskussionsabend, wozu schon eine
Anzahl guter Redner gewonnen sind. Nächsten Montag
den 28. d. M. abends 81/a Uhr wird im Saale des Herrn
Friedrich Schütz Herr Geologe K. Fischer aus Frankfurt
am Main über „Vulkane mit spezieller Berücksichtigung
der Entstehung des Westerwaldes" sprechen und eine
große Anzahl von Lichtbildern dabei vorführen. Der
Vortrag dürsle allgemeinm Interesse begegnen und findet
hoffentlich zahlreichen Besuch. Der Eintritt ist für Jeder¬
mann frei und soll Emlnttsgeld nicht erhoben werden.

Nistcr, 23. November. Auf der Bürstenfabrik von
Bocks & Co . auf Nisterhammer sind im Lauf des Jahres
wichtige Belriebsänderungen vorgenommenworden. Herr
Bocks hat eine neue, eiserne Wasserturbine unlegen und
die elektrische Beleuchtung des Werkes verbessern lassen,
sodaß das Werk jetzt in neuem Licht erstrahlt. Wie

Eine Ahnung warnte ihn, daß er von Spähern um¬
geben sei.

19.
Einflüsterungen.

■)~ Ein Wagen brachte Below in schneller Fahrt nach
der Fabrik. Es war wirklich fast,Mittagszeit geworden,
aber noch immer war die Feuerwehr zur Stelle und be¬
schäftigte sich mit Ausräumungsarbeiten; die Neugierigen
batten sich ziemlich verlausen, bei den geschlossenen Türen
war nicht mehr viel zu sehen. Freilich das Erdgeschoß,
msbe'ondere die Komptoirräume. waren ausgebrannt.
Aus den leeren Fensterhöhlen gähnte den Ankommenden
Zerstörung und rauchgeschwärztes, verkohltes Gemäuer
entgegen. Brandgeruch verpestete die Luft und mephitische
Dünste stiegen noch immer aus den Trümmern empor.
Aber Below hatte keine Zeit, trüben Betrachtungen nach¬
zuhängen. Das Alles zu ersetzen, konnte dem reichen
Eigentümer nicht schwer fallen. Ohne sich zu besinnen,

chicg Edmund zum ersten Stockwerk, das intakt geblie-
fien, empor, wo er mit Recht Letzteren vermutete.

Sorgenvoll trat er bei dem Kommerzienrat ein, weil
er einen unfreundlichen Empfang vermutete. Aber er
hatte sich getäuscht. Als ihn Weldau erblickte, erhob er
sich mit freudigem Gesichtsausdrucke und kam seinem
Inspektor mit ausgebreiteten Armen entgegen.

„Retter meines einzigen Kindes/ ' rief er laut, „kom¬
men Sie an mein Herz! Welch' einen Lohn kann ich
Ihnen bieten für das. was Sie an Lulu und mir getan
haben? Ich danke Ihnen , ich danke Ihnen von ganzem
Herzen und bin bereit, jeden Ihrer Wünsche zu erfüllen,
mag er auch noch so kühn sein!"
. „Verzeihen Sie, Herr Kommerzienrat, das/ich mich
>o spät einstelle," erwiderte Below ganz verwirrt, indem
er sich respektvoll aus der Umarmung des alten Herrn
frei machte, „aber unaufschiebbare Gei'ckätte—"

„Mögen sie gewesen lein, welche sie wollen." unter¬
brach Weldau seine Ent'chuldigung. auf dem Fauteuil,
wo er bisher gesessen, wieder Platz nehmend. „Sie sind
ganz Herr Ihrer Zeit. Freilich konnte ich es kaum ec-

wir hören, ist die Kraft der Turbine so groß. .
nächst das ganze Werk elektrisch betrieben werd«,TM
— Die Reguliernngsarbeiten an der großen Nss.„ M
für dieses Jahr des hohen Wasserstandes weg?»
worden. Das rechte Ufer des Baches von der
Brücke aufwärts ist fertiggestellt und gewährt einen
Anblick gegenüber dem Aussehen, das die Höchst,,»:
1909 dem Ufer gegeben hatte. — Wie wir {jören|L
sichtigt der hiesige Turnverein noch vor Weihnacht
Veranstaltung eines humoristischen Abends. 7™

]Vah und fern.
O Unglück in der Notwehr . In Hohenwart-

Magdeburg griff der betrunken bcliukehrende Stallŝ «-
de» Gutsvesitzers Warteuderg erg einige Mägde daim>

VKi fd. rttif (Ä !f fnvu frtFrau W. an. Als auf deren Hilferufe der Gutsbe^
ersckien, ging der Wütende auch auf diesen los. (j9
beiden zu trennen, ergriff die Frau angsterfüllt■
Melkschemel und schlug damit nach dem Rasenden. in»
so unglücklich an der linfeit Schläfe traf, daß er’a5
zusammenbrach und verschied. Eine Untersuchung istgeleitet.

© Ter vergessene Eingesperrte. In der Bürge' "
in Hietzing bei Wien wurde der 12 Jahre alte Ms
fahrerssohn Nowak in einem Lichthof schwer verletzt
gefunden. Es stellte sich heraus, daß der Knabe
seinem Lehrer wegen eines kleinen Vergehen, einges
worden war. Bei Schulschluß hatte der Lehrer verc--
den Knaben sreizulassen. Als die Dunkelheit heremb
fürchtete sich der Knabe und versuchte sich selbst-
Ausgang zu verschaffen, wobei er aber ungttuttiche
durch das Fenster in den Lichthof stürzte. Eine°
Untersuchung ist eingeleitet.

8 Tolstoi und seine Frau . In russischen
wird jetzt ein Brief des Mönches Erast aus dem öp"
Kloster veröffentlicht, woraus heroorgeht, daß Tolstotz
Verhältnis zu seiner Frau in letzter Zeit tatsächlich getM.
geweien ist. Der Mönch beschreibt dann einen BesuchTolstois bei seiner Schwester, der Nonne Maria'
Schamardin-Kloster, wobei der Dichter unter Tränen
denr Bruch mit seiner Gattin erzählt haben soll. D
wird das vom Publikum gerügte Vorgehen der
erklärt, die die Gräfin Tolstoi bis zur letzten Minute
Sterbelager ferngehalten haben.

8 Hinrichtung Dr . CrippenS. Der Londoner
Mörder Dr . Crippen ist Mittwoch früh im Lor
Pentonoille-Gefängms hingerichtel worden. Er wurde
6 Uhr früh geweckt, um seinen letzten Gang anzu
Um 9 Uhr teilte dem Volke die hochgehendef
Flagge auf dem Dache des Gefängnisses mit,
Dr . Crippen nach dem Wortlaut des Urteils „am
aufgehängt morden sei, bis er tot sei". Die Mengei
schweigend die Hüte ab und zerstreute sich dann. CriM
war sehr bleich, hielt sich aber doch bis zum
Moment aufrecht. Nach der Obduktion wird die!
ohne Sarg in ungelöschtem Kalk auf deni Gefängin?'
friedhof bestattet. Der Gouverneur des Gefängnisses
dementiert die Nachricht von einem Geständnis CriMttz
ebenso Fräulein Le Neve, die lebte Person, die
abgesehen von seinen Wärtern, gesehen hat. Crippen
eine Erklärung niedergeschrieben, die am nächstenS
in einer Londoner Zeitung veröffentlicht werden soll.

8 Das Ende einer Liebe. Vor einigen Tagen
der schwer reiche Pariser Notar Ranson in feinem 3/
erstickt aufgefunden, und es wurde konstatiert, bah
durch Gas getöte! wurde. Die Untersuchung hat nun
geben, daß Ranson von seiner Geliebten Jemine Se
die sich Gräfin von Harmay nannte, getötet wurde,
folgedessen ist die Senaillet verhaftet und ins Ges'
gebracht worden.

8 Bombenervlosion. In Genua war eine

warten, Sie zu sprechen. Die Dankbarkeit oeran'
mich, zu Ihnen zu schicken, erst in zweiter Reiht
Verwirrung, welche in meinem Etablissement herrscht
wissen, die Arbeiter sind heute angetreten."

„Hoffentlich hat Neumann und Löwe ihre Ans
besorgt?"

, «Ich weiß es nicht, es ist auch gleichgültig. Ich
mit diesen Leuten auch nichts mehr zu tun haben, i
:ie sind treulos, gewalttätig, undankbar, verdorben
in das innerste Mark. Wer weiß, ob nicht einer
ihnen das Feuer, welches mein Kind fast getötet,
legt hat ?"

„Sie irren nicht, Herr Kommerzienrat, es liegt Dr
iiitung vor," sprach Edmund in tieftraurigem Tone.
. „Und das behaupten Sie mit solcher Bestimmthei
,ragte der Kommerzienrat erbleichend. „Vielleicht m"
Lie bereits, wer der Verbrecher ist?"

„Noch nicht, allein ich werde es bis morgen eff
Ich beklage es nunmehr tief, datz ich mich bei
Vombenattentat abhalten ließ, die beiden Schurken
verfolgen, Schonung und Mitleid war bei ihnen«
angebracht. Diesmal, Herr Kommerzienrat, werde
Sie nicht, wie bei der Streikdeputation, um Scho
anflehen."

..Es find die einzelnen Uebeltäter, welche ich
...ustiz überliefern werde, aber das genügt mir nU
agte Weldau hart. „Ich habe den Kampf mit

ganzen vrroorbenen, verrotteten Meiffchenklaffesatt. 1
oat mich ntiiroe gemacht. Dieser letzte teuflische Anslh
brachte mich zum definitiven Entschluß: Ich gebe
Fabrik auf." '

Edmund schwieg erschrocken. Dieses Wort jertei
merk einen protzen Teil seiner Hoffnungen. Woher s,
er nun eine Stellung nehmen, wie die gegenwärtige,
da er fein Weib wiedergefunden hatte und des Ge
mehr als je bedürftig war. Dennoch zwang ihn l
Ehrlichkeit, die Motive zur Geschäftsauflösung nicht
bekämpfen.



dgß tz, / zmmen. ' Die herbeigerufene Polizei entdeckte ln ver
verde,, iS? '„mul eines gewissen Amatv den 22 :ährigen Sohn
Njr. ' !" in seinem Blut liegend . Neben ihm lagen seine
Neiŵ Ä ULchweslern im Aller von 14 und li Jahren , die

LmW leicht ver ' etzt waren . Die Explosion erfolgte,
^ r ‘, r"’(gof )n eine Bombe füllen wollte . Zwei andere
ochs? wurden in einem Nebenzimmer aufgefunden.

»„ Jinlich z»m Tode verurteilt . Die Geschworenen
„ k -nzösischen Departements der Rhonemündungen

;.B zwei Apachen zum Tode verurteilt und zwei
m unter Bewilligung mildernder Umstände zu Zucht-
.äfttafcrt. Nun wird man aber gewahr , daß sich die
Mienen in den Namen geirrt haben , indem sie die-
«Angeklagten , denen sie die mildernden Umstände
Wien, dem Tode überantworteten , während sie die

. 1 «tsLuldigen nur zu Zuchthaus verurteilten . Die Ber-
niii* l-er der fälschlich zum Tode Verurteilten haben ein
( J # znio!isgesuch eingereicht.
ÄutLbe?̂ Me Lages-LKroniK.
s, “ ■fülltM
>en, d?» i,
er autf
rng ist ein,

krsurt, 23. Nov . In der Wohnung des Schreibers
lAi spielten drei Kinder im Alter von zwei bis sechs
da  in Abwesenheit der Eltern mit Streichhölzern und
0  die Betten tn Brand . Die beiden jüngeren Kinder
[wn Len Erstickungstod , das ältere erlitt schwere Rauch.
Dung-
Ziinm, 23. Nov . Auf der Eisenbahnstrecke Görlitz—

ir, .... stieb ein Personenzug kurz vor Ostritz auf eine An-
lie >Mietwagen Die Lokomotive des Personenzuges

'erietzi ich ^ zertrunimert. Eine Anzahl Personen soll verletzt sein,
nnabe vW Lissabon, 23. Nov . Ein Eisenbahnzug der Strecke
ei»9e)4:et:rt Won- Sacavem uberfuhr sieben Leute , die in einem
c verzchn „nei arbeiteten : zwei wurden getötet , die fünf anderen
. - • j schwer verletzt.

«eval, 23. Nov . Von dem Unterseeboot ..Alligator'
idm zwei Matrosen von einer Welle fortgespült.
Amtes, 23. Nov . Beim Überletzen über die Loire

chte ein mit 18 Personen besetztes Boot an einer Leucht-
: sieben Personen ertranken . Die anderen wurden müh-
gerettet.
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/Jus dem GenchtsfaaU
^ , Moabiter Aufruhrprozetz. In der Mittwochsitzung

"ränett nm fcben die englischen Journalisten vernommen, als erster
Mle . Nach seiner Aussage ist ohne Grund auf sie,
Kerle im Auto", losgeschlagen worden. Seine aus-

le Bekundung gibt Ursache zu verschiedenen Kontra«
. zwischen dem Vorsitzenden und der Verteidigung über

.Zulässigkeit von Fragen , welche beweisen sollen, daß die
Me der Schutzmannschaft mehr oder minder absichtlich

r, " t̂ ^ Mibt waren und nicht der Wahrheit entsprachen. Der
L0M:i» Mxr Power schließt sich in seinen Aussagen ganz der

wurde in Ebnung seines Landsmannes und Kollegen While an.
anzutreien. w Polizeiwachtmeister Harder behauptet , daß die be-
e schwarze reiben Schutzleute ohne direkten Befehl auf das Auto und
mih bas --Insassen losgeschlagen hätten. Der Zeuge Lawrence,

- _ rtervonReutersBureau . schließt sich der Darstellung seiner
gen an und bekundet u. a., daß er infolge seiner Ver-
mg die Hand drei Wochen im Verband getragen habe,

lijülculnant Pukas kann über den Vorfall mit den
Am Journalisten nichts bekunden, da er sich hinter
M Rücken abspielte . Zeuge Journalist Show vom
»Dort Sun stimmt den Bekundungen der anderen Aus-

zu. Er war , wie seine Kollegen , volluändig über-
fc von dem plötzlichen Angriff der Polizei . Zeuge
Mann Wenzel Xt gibt zu, aus die Autoinsassen los-
' laeti zu haben , weil er glaubte , ein ihm gegen die

geflogener Stein sei von lenen geworfen worden , und
Kamerad, der vor dem Auto Hand, befände sich in
fe Rechtsanwalt Heine sagt zu dem Zeugen : „Sie

• _ d»also ohne Besohl und ohne Aufforderung losgeschlagen.
M 3 >EA ' Änen bleibt 's utzen !" Z <'uge Wenzel XI erklärt , daß
•t 'bcß il ®nidjt wissen konnte , was für Leute im Auto saßen,
A nua(P - der Kleidung lönne man nicht urteilen , und Auto
si-naillch Wüte jeder. Nach unwesentlichen Betundungen zweier

Zeugen wird die Sitzung aus Freitag vertagt.
Kchwcre Strafe für eilten Chauffeur . Das Peters«
>u Bezirksgericht verurteilte den Chauffeur Plotnikow.
Mchtlich den auf Posten stehenden Schutznrann Anikjew

KrvlB^ Wchr. wobei der Unglückliche den Tod fand , zu zwölf
Zwangsarbeit.
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’ültzsch’s Zitronensaftkur
toturbeilkräftigtr Zitronensaft aus frischen Zitronen
’Reuma, Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u,

Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v . Geheilter,
>ed. Zeitung gratijsu . franko oder Saft v. za. 60 Zitro-

Jv-za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
"erkauf, gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
“der Limonaden unentbehrlich.

Utzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe-
fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
»atismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres
iftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.

Irsetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
. ®ander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
j r®u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
U-Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
^chmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle

"• Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.
cht. Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden

nen  zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd. abgenommen
K Wer de Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

:QuIe Forderungen 1
U jeder Art ™

r<len sicher und schnell erledigt durch

„Stella“
töooäles lukasso-Biiro und Handels-Auskunftei

Siegen i . W.
P̂ kte auf Wunsch gratis und franko.

§ Zweimal zum rode verurteilt . Das Chemnitzer
Schivurgericht oerurteilte Den 22 Lahre ulten La Vier-
gehilfen Karl Gründig , der nn Sco »e,nbet die Gaiiwirlsteute
Göller in Burlersdorl ve> Cnenrnitz mit einem Beil er¬
mordet hatte und dann um etwa 100 Diart beraubte , zwei¬
mal zum Tode . Der Angeilagte wird aut das Rechtsmittel
der Revision verzichten, aber ein Gnadengesuch einreimen.

8 Verurteilter Mörder . Vom Schwurgericktt in Elbing
wurde der Landwirt Sprenger aus Reimerswalde nach
sechstägiger Verhandlung , weil er den Besitzer Guddeck
nachts im Schlaf erschossen hatte , zum Tode verurteilt . Die
Frau des Ermordeten , die mit Sprenger ein Verpäitnis
unterhalten batte und wegen Anstiftung angeflagt war . ivurde
freigejprochen.

Vas Paradies der ^eiratslufligen.
njp.  London , im November.

, Leichter als in den Gefilden des schottischen König«
cetchs wird das Heiraten den Menschen wohl nirgendwo
zemachs. Anläßlich der eben in Schottland erfolgten
Vermählung des amerikanischen Milliardärs Frank Jay
Aould mit der irischen Schauspielerin Ebie Kelly
wurden die merkwürdigen Heiratssitten , die in Schottland
heute noch im Schwange sind, wieder einmal lebhaft be-
jprochen.

Für Leute , die rasch, schmerzlos und ohne Aufsehen
zu erregen heiraten wollen , ist Schottland ein wahres
Paradies , und man mutz sich nur wundern , daß es in
jenen Kreisen noch so wenig bekannt ist. Es gibt auf der
ganzen Erde kein zweites Land , in dem man so leicht zu
einer Frau kommen kann wie in Schottland . Das Gesetz
kennt hier zwei Arien von Eheschließungen : die reguläre
und die irreguläre . Wenn man regulär zu heiraten
wünscht , geht man zu einem Priester : die Trauungs¬
zeremonie braucht aber durchaus nicht in der Kirche
stattzuffnden : man kann sich vielmehr auch aus
freiem Felde oder an irgendeiner Straßenecke trauen
lassen, und zwar zu irgendeiner beliebigen Stunde des
Tages oder der Nacht : eine Heiratserlaubnis der Eltern
ist nur dann notwendig , wenn der Herr Bräutigam noch
nicht — 14 Jahre alt ist. Was aber die irreguläre Ehe¬
schließung angeht , so kann sie von dreierlei Art sein. Da
ist zunächst die Eheschließung auf Grund „wechselseitiger
Erklärung " : die Verlobten erklären in Gegenwart zweier
Zeugen , daß sie sich heiraten wollen , und die Ehe ist ohne
weiteres gültig , wenn Bräutigam oder Braut ireuigstens
21 Tage in Schottland gelebt hat . Das Pärcl .eu hat nur
die Verpftichtung , dem Scherif des Ortes mitzuteilen , daß
die Eheschließung stattgefundeu hat : als Mitteilung genügt
ein einfacher Brief . Diese Art der Heirat ist besonders
im schottischenBerglande noch sehr verbreitet und beliebt , und
sie benutzte auch der llllilliardär Gould , als er geräuschlos
wieder in den heiligen Stand der Ehe treten wollte.
Dann gibt es d .e sogenaimte „Ehe infolge Zusammen¬
lebens ". Wenn ein männliches und ein weibliches Wesen
wie Ehemann und Ehefrau zuiammenleben und auch da¬
für gelten wollen , sind sie nach dem schottischen Gesetz
ordnungsmäßig verheiratet , wenn auch Beweise für die
erfolgte Eheschließung fehlen . Schließlich läßt das Gesetz
auü ! die „Ehe aus Grund eines Versprechens " gelten , um
die holde Weiblichkeit gegen die Nachstellungen gewissen¬
loser Verführer zu schützen. Wenn eine Frau — auf das
Alter kommt es nicht an — beweisen kann, daß der und
der Mann ihr die Ehe versprochen hat . geben ihr die Ge¬
richte das Recht, den Namen des ungeireuen Liebhabers
anznnehmen und sich als seine rechtmäßige Gattin zu be¬
trachten.

Vermisektes.
Tic Millionenonkel der Familie Bork . Vor etwa

hundert Jahren find zwei Angehörige der Familie Bork
in Gaubiaelheim und Sprendlingen (Rheinhessen ) nach
Amerika ausgewandert . Wie nun bekannt geworden ist,
sollen diese beiden ohne Leibeserben in Amerika verstorben
sein und ihr damals schon großes Vermögen sich inzwischen
mit Zinsen und Zinfeszinsen auf die gewaltige Summe
van acht Millionen vermehrt bähen . In Gnnhidelheim

und Sprendlingen fanden nun FamiktenratSsttznugen der
dort eingesessenen Familie Bork statt , und schließlich
wurde auch ein Stammbaum aufgestellt , der die Ab-
stammung der beiden Auswanderer nachwies . Das Amts¬
gericht Wörrstadt hat sich mit dem Ersuchen nm Auf¬
klärung bereits an die maßgeb -' .:d« an>ertkruttlche Behörde
geinendet.

,-. i:  oöasstadt in Kanada . Im Anschluß an die Be-
smre b.uig des Feuerivunders in Neuengamme wird Diel»
fao : der Gedmike einer Verwertung der dort dem Boden
entp. rLiichnden Gase erwähnt . Dieser Gedanke ist keines¬
wegs so phantast .sch, wie es den Anschein hat . In den
petroleumreicken Gegenden Nordamerikas , zum Beispiel
bei Pittsburg , hat man das schon sehr häu .ig mit bestem
Erfolge getan , im allergrößten Umfange aber in der
Stadt Medicine Hat an der Kanadischen Pazifikbahn.
Seit vielen Jahren entströmen dort der Erde aus achtzehn
zu d .esein Zweck hergestellten Bohrlöchern ununterbrochen
ungeheure Gasmengen , die in Gasometer gel .üiet werden
und die verschiedenartigste Verivertung finden . Das
Naturgas von Nkedicme Hat beleuchtet Siraßen und
Hämer , heizt d e Wohnungen und Kochöfen, beseuerl
Dampfkessel und andere Ria men und setzt zahllvic
Ätv ' oren in Bewegung . Es ifi >o billig , daß 1000 Kubik¬
meter Gas nur 54 Pfennig tosten . Man läßt das Ga¬
rn den Straßenlaternen Tag und Nacht brennen , weil btt
Arbeit des Abdrehens und Anzündens sich teurer stelle,
wurde als das verbrauchte GaS . Obwobl die Natur,ias-
auellen von Btedicine Hat seit Jahren in unrermindertei
-starle strömen , werden sie na ürlich schließlich doch ..anz
verlN^ en.

5)Lnclel9-2seitung.
Berlin , 23. Nov . (Amtlicher Prelsbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen , K Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste . Fg ,Futtergerste ), kl Hafer. Die Preise gelten
rn A.ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heme
wurden nottett : in Königsberg W 195, R 142 H 154
Dauzrg W 179—196, R 142,50, G 145- 171, H 142—152
Posen W 190- 194, R 138, G 163, H 150, Breslau W 192
bis 193, R 146, Bg 170, Fg 135. H 150, Berlin W 197 bi-
200, R 148—149, H 153—173, Ehemnitz W 187—195*
R 150- 163, Bg 170—180, Fg 124- 130, 11 150—164
alter 171—175, Rostock W 186—189, R 135—140 H 148 bi^
149, Hamburg W 195. R 138—152, H 154- 168. Neuß
W 195, R 148, H 148, alter 156, Mannheim W 209—211 50
R 155- 156,50, H 155- 162.50. ’

Berlin , 23. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr 00
24,25- 27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig -
Roggenmehl Sin 0 u. 1 18,90—21,io . Feu . — Rriböl
für 100 Kilo mit Faß . Abu . im Dezember 56.70 Gd
Mal 1911 56,60 Br . Geschastslos.

Berlin , 23. Nov . (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf : 341 Rinder (darunter 139 Bullen , 47 Ochsen
155 Kühe und Färsen ). 2008 Kälber . 1390 Sa afe 15 354
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
hur 50 Kg. Schlachtgewicht in Lllark) : Für Kälber-
i.) Doppetreuder 109- 130 ; b) Vollm .-Ntast und beste Sauak'
101—106 : °) mittlere Mast « und gute Saugt . 90- 99: U) ge.'
nnge Saug 65- 85 Schafe : a) Jüngere Masthammel
^O- Ö5 : b) altere Masthammel 75—79; c) Merzschafe bis 68;
e? Marsch « und Nrederungsschafe - ,- . Schweine (Bg gleich
Lebendgewicht , 8g. = Schlachtgewicht ): a) Fettschweine über

Str . L& S4. 8g. 67 ; b) vollfleisch, der fein. Rahen
über 3/r Ztr . Bg. 52 54, 8g. 65—67 ; c) vollfl. der fein.
Rassen bis 2' /, Ztr . Bg. 50- 54, 8g. 63- 67 ; d) fleischige

ci ' 62—64 ; e) gering entwickelte Bg. 47—50,
bg. 59- 62 ; f) Sauen . Bg. 48- 50 8g. 60- 63 Mark.

Rrnder ausverkauft . Kalberhaudel ruhig . Schafe glatt
rusoerkauft . Schwememarkt langsam , voraussichtlich geräumt.

Hachenburg,  24 . Noobr. Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 33.50, 00.00, 00.00,
Hafer per Zentner Alk. 6.70, 6.60, 0.00, Kartoffeln per Zentner
Mk/2 .90, 0.00, 0.00.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 25. November 1910.

Meist trübe , milder (besonders nachts ) , vielenorts
Niederschläge (meist Regen ).

Für Holzhauer
|> AAA44 i 1000 1250 1500 1750 g

K ^ nMexte i » o 2 .1« 2 .5 « 2 .» <>

üsuchrägen uns amerllk. maldsägen
mit verstellbaren Patentheften. Garantie für jedes Stück.

C.  von Saint George, Hachenburg.

Ia.
afelöl
zart und mild im
Geschmack , zu
Salaten u. Majo-

_naisen vorzüglich
geeignet , ä Ltr . Mk. 1,20

empfiehlt
Sari Dasbjtli.Droj, flafahrj.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für den Monat

Herr
Frau

bestellt:

Schön möbliertes Zimmer
ev . mit Kost , zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle d . Bl.

Ein tüchtigesviMmäüchen
bei gutem Lohn zu Weih¬
nachten gesucht.

Wilh . Leukel, Gastwirtschaft,
Uunau (Westerwald ).

I £ » uf et "̂ * Qnbete*gegen

IN

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezug
JC

Betra
leides

g des
Bestell gelbes

4

1 Erzähler vom Westerwald Isachenvurg 7 12 — 50 — 14

Obige JC 4  sind heute richtig bezahlt

, den . 19

P nnah me.

fieUcrkeit,Katarrhu. üfrlchleinrnng,
Krampf- und Keuchhusten als die
feinschmeckenden

Kaifer's
Sruli-Karamellen

mit den drei Tannen.

\JZt \J \J Zeugn. von
Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Patzetr; ?fg.. vste ro ?fg.
Tu Haben in de» Kolonialwaren¬
handlunge» von Kob. IMdtbardt
u. Alex. 8erkür? in Röhr. Gustav
nurm.'.nn in Hachenburg, Ludwig

üungbluth in Grenzhaufen.



Anläßlich des Katharinenmarkles wird die Polizei¬
stunde am Freitag den 25. d. M. bis 4 Uhr nachts
verlängert.

Hachenburg, den 23. November 1910.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Bekanntmachung.
Den Handwerkern von Hachenburg  bringe

ich hiermit in Erinnerung, daß nach dem 1. Oktober 1908
nur noch derjenige Handwerker den Meistertitel führen
und Lehrlinge halten darf, welcher die Meisterprüfung
abgelegt hat oder im Besitz der Verleihungsurkunde ist.

'Die Verleihungsinkunde wird auf Antrag allen Hand¬
werkern, die vor dem 1. Oktober 1879 geboren sind und
am 1. Okiober 1903 ihr Handwerk selbständig ausübten,
durch die Verwaltungsbehörde ausgestellt.

Anträge hierzu ersuche ich, unter Beifügung des Ge¬
burtsscheins, bis zum 15. Dezember d. I . bei mir ein-
znreichen. Diejenigen Handwerker, die Mitglieder des Ge-
wcrbevercins Hachniburg sind, brauchen ihre Anträge nicht
einzeln bei irnr einzubringen, dieselben werden durch den
Beauftragken der Handwerkskammer, Herrn Friedrich Mies
hier, zusammen aufgestellt. Ich ersuche zu diesem Zwecke
Herrn Mies die Geburtsscheine auszuhändigen.

Hachenburg, den 24. November 1910.
Der Bürgernieister

und Vorsitzende des GcwerbcverciuS Hachenburg
Steinhaus.

Die Einzahlung der rückständigen Staats - und
Gemeindesteuern für das drine Quartal 1910/11 wird
hierdurch in empfehlende Erinnerung gebracht.

Hiichenburg, den 23. November 1910.
Die Stadtkasie.

Jtwollenjönen»OG

preist die Bausfrau die überaus grosse Butter-
ähnüdikeif und hervorragende Verwendbarkeit der

bekannten Pfianzenbutter -Margarine

„Palmato“,
Im Bussehen, Geschmack und Hroma von feinster

naturbutter nicht zu unterscheiden.

Ueberall erhältlich. ------------

dllelnije Fabrikanten: fl. Ü. fllohr, 3.m.b.H., flltona -Bührenfeld,

* Katharinenmarkt Ractienburg.%
% Hotel Nassauer Hof. $
HS In den unteren Räumen:r KMIertoortKfir
X Sideien Coillenzer Schrammel-Trios. %

Kapelle : Wilh. Prager . M
^ Oben im Saale : ^| KONZERT r
| der Tyrolßr Kanelle ln Natlünalkostim. |

Für Speisen und Getränke sowie prompte ^
Bedienung ist bestens gesorgt . ^

^ Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ▲A. Hövener . X

fl
ein

Hotel Westend, Hachenburg.
Am Katharinenmarkt

W von nachmittags 1/34 Uhr ab -MG
8 » i  ausgeführt von der berühmtenUariefee-Gesellschaft Zabel

Eintritt 20 Pfg . pro Person.
Es ladet freundlichst ein Adolf Haas.

I — <
g| Zur Lieferung von gestickten u. gemalten (

| ¥erein $fahnen
wende man sich vertrauensvoll an

Milk. Lattch. fiackenblilg
Spezial- Eeschäst für siahnen und 0ereinsart!kel.

(Gegründet 1895.)
Zeichnungen und Kostenanschläge kür

Bahnen , 'Bheaterhühnen n. Saaldekorationen
— gratis . -—

Verschiedene Dank- und Anerkennungsschreiben
zur Verfügung.

Vertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten ,
für Malerei, Paramenten und Kunststickerei.

ILage in Stangen mit Messingverschraubung, Spitzen, |
[t Tragriemen, Futteralen, Quasten und Franzen.

Aeltere Fahnen werden billigst aufgearbeitetu.gereinigt.I

Grolle nusioatil inU
Irische Dauerbrandöfen vonm.3.S
Regulier-Fiillöfen, ganz emailliert vonm. 25
Regulier-Kochöfen mit Badeofen vonm. 50

in schwarz, ein- und zweifarbig emailliert.

Carl Tischer, hackend
Einen Posten

H.Zuckmeier,Hadienburg
empfiehlt alle Arten von

Stickereien
in Leinen und anderen Stoffen, vorgezeiehnet und
angefangen. Fortlaufend eingehende Neuheiten.
Alle Stick- und Bandarbeitsmaterialien

billigst.

Auf dem Marktplatz in ßadhenburg.
Bon Freitag bis Sonntag:

m Dexheimers=

Elektro-Kinematogrepk.
Elegantes , komfortables Unternehmett auf Reifen.

Geschäftsprinzip:
Nur das Beste bieten! Billige Eintrittspreise!

Fortwährend Abwechslung! Immer Programmwechsel!
Täglich Eintreffen von Neuheiten!

Nur die letzten Schlager
ans dem Gebiete der Kinematographie werden vorgeführt!
Attraktionen, ülettdegevenbetten, krelgnllle. Natur- und

Lokal-Aufnahmen. sowie Märchen, Dramas, Uolksftiicke
und kolorierte Lavleaux!

Eigene elett,. ' niage! Mustiiverk deutscherOrgclbaukunst!
Das sollte jed. ,.hen. sich amüsieren und weiter empfehlen.

Samsl - bend 8 /̂^ Uhr:
Sxtrll-porltslluag,11 dis IW. dasH. Ski-Cl.

Es werden nur Bilder, die das Wintersportleben,
Kodein , Schneesehuhlanken nsw . durstellen, gezeigt.

Zu dieser iuteressauten Vorstellung Habeu auch Nichtmit-
giieder Zutritt.

Um zahlreichen Besuch bittet
I . Dexheimer.

NB. Näheres durch Zettel.

Häkelseide für Krawatten
in neuesten Farbenschattierungen.

gibt äußerst billig ab
C. Lorsbach, Hachenbur^

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
H och zeits einladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: ßnehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“
Hachenburg , gegenüber der Vereinst)

Roland-Dähmaichinen
von 42 Mk . an.
Wir leisten für unsere Roland-
Maschinen in jeder Hinsicht
volle Garantie. Wir bürgen
dafür, daß alle Maschinen aus
bestem Material aufs aller sorg¬
fältigste gearbeitet sind. Wer
einmal unsere Roland -Nähma¬
schinen erprobt hat, wird sie
gern weiter empfehlen und kein I
anderes Fabrikat mehr wählen.
Unsere Preise sind so billig
gestellt, wie es hei der hervor¬
ragenden Qualität unserer Ma¬
schinen nur irgend möglich
war. Für jede Maschine leisten
wir laut Garantieschein 5 Jahre
volle Garantie. Jede Maschine
geben wir 4 Wochen auf Probe
und ist während dieser Zeit
ein Umtausch gerne gestattet.

Warenhaus 8 . Rosenau
= = = = : Hachenburg . . — ,.

Gelegenkeitskäute!
?Durch vorteilhaften Einkauf habe ich ein großes Lager inTaschenuhren==
und werden dieselben zu ärgerst billigen Preisen
abgegeben. Für j e£ r b oi mir ge ka ufteUhr leiste

idpr* 3 Jahre Garantie . "̂ 4
5ugo Lackhaus, Badisnburg,

Uhren , Gold - und Silberwaren.

Solange der Vorrat reicht, verkaufe , befände
Landleute geeignet,

augergemöhnlicfi linke Brettltühle uon IR.2
und belfere Stühle.

Ferner empfehle zu billigsten Preisen

Ganze Zimmer-Einrichtun;
alle Sorten Mödel

Sofas und Garnituren in größter Hfl
Korb-, Rohr- und Bambusum««

SW - unerreicht billig.

Komplette Retten*
Karl Baldus, Qlöbellager, ßadienb

Bratheringe,RoIImöp
alle Sorten Kä §<|

empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßacheob

Stern wolle (Goif#
für Sportartikel

zum Häkeln und Stricken
in den gangbarsten Farben stets vo
H . Zuckmeier , Hachenbu
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